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Montag, 3. Mai
8 Uhr, Besprechungsrunde beim „BM“. Mit sei-

nen engsten Mitarbeitern gibt es Rückblick (ent-

täuschende Maikundgebung) und Ausblick, so

geht jede Woche an. Überhaupt wird montags

gerne und viel gesprochen. Mit Cay Süberkrüb

und Horst Kirchheim über das IT-Projekt an

Schulen (9.30 Uhr), mit den Fachbereichsleitern

Organisatorisches (10.30 Uhr), mit der Control-

ling-Leiterin Frau Hertel über laufende Projekte

(12.30 Uhr) und mit Uli Paetzel über Marketing-

B ü r g e r m e i s t e r  K l a u s  B e c h t e l –
M a c h e r  u n d  M a l o c h e r

s

15.30 Uhr ist der Bürgermeister „on the road“.

Im Kommunalen Gebietsrechenzentrum Moers

geht es um Aspekte der Abwicklung von IT-Pro-

jekten im Einwohner- und Finanzwesen. Der

Computerfreak will alle Möglichkeiten zu Einspa-

rungen und Serviceverbesserungen ausschöpfen.

19 Uhr, zurück im Büro, erneut Besprechungen:

„Mein Geschäft besteht aus Aufträge erteilen,

Erwartungen formulieren, Erfolge kontrollieren.“

Dienstag, 4. Mai
8 Uhr, privat in Recklinghausen. Damit der Bür-

germeister Rückrat behält, darf Physiotherapeut

Hallwaß ein Mal pro Woche kraftvoll zugreifen.

„Ich mache das seit zehn Jahren, habe seitdem

keine Rückenschmerzen mehr.“ Eine halbe Stun-

de später sitzt er – nicht gerade rückenfreund-

lich – im Büro. Und spricht. Mit dem Prosoz-

Betriebsratsvorsitzenden Klever, mit Günter Rose

über den Festakt mit der Partnerstadt Arras so-

wie telefonisch mit Schwester Stefanie. Darüber

freut er sich: „Sie hat oft schwierige Fälle, dies-

mal einen, der auf europäischer Ebene geklärt

werden muss. Ich glaube, ich konnte ihr weiter-

helfen.“ Im Vorzimmer warten um

11.30 Uhr bereits Rechtsanwältin Grabolle und

Stadtwerke-Chef Gisbert Büttner in Sachen

Wirtschaftsprüfung. Während Maria Fahren-

kamp den Chef kontinuierlich mit Kaffee ver-

sorgt, geben sich seine Gesprächspartner buch-

stäblich die Klinke in die Hand.

13 Uhr, Peter Brautmeier kommt wegen der

Emscher-Lippe-Region. Der (rote) Bechtel und

sein (schwarzer!) Kollege Nils Kruse aus Ca-

strop-Rauxel verstehen sich als „Motoren, wol-

len die Region vorantreiben“. Was sich in der

Praxis als mühsam, aber nicht hoffnungslos er-

weist. Geduld ist keine Stärke von Klaus Bechtel,

er will Erfolge sehen. Aber wenn er sich in eine

Sache verbeißt, kann er hartnäckig sein.

14 Uhr, Andrea Wellmann informiert über das

nächste Seminar in Wiesbaden. Bechtel ist nicht

nur hauptamtlicher Bürgermeister, der Mitbe-

gründer ist auch nebenberuflicher Geschäfts-

Nicht reden, 

anpacken!
fragen bei Prosoz (13.30 Uhr). Als Chef der Ver-

waltung muss Bechtel den Überblick haben. Ob-

wohl er eigentlich nicht gerne delegiert, sind es

eben meist doch die anderen, die angestoßene

Projekte nach vorne bringen. „Aber ich habe

Glück, dass ich größtenteils von sauguten Mit-

arbeitern umgeben bin.“ Da fällt es ihm dann

leichter, nicht ständig selber die Ärmel hoch-

krempeln zu wollen. Andererseits muss umso

öfter gesprochen werden. Kurz und knapp. Der

Bürgermeister hat wenig Zeit – und hasst „De-

battierclubs, bei denen nichts vorangeht“. Dann

wird er deutlich, behauptet aber trotzdem voll

ungetrübtem Selbstbewusstsein: „Die Leute ar-

beiten gern mit mir zusammen, ehrlich.“

Weil der politische Repräsentant der Stadt

jetzt ohnehin schon fransige Lippen hat, kann er

gleich weiter sprechen – diesmal mit der Presse.

Vor Ort kündigt der 55-Jährige den bevorste-

henden Abriss des Asylbewerberstandorts am

Katzenbusch an. 

führer der städtischen Software-Tochter Prosoz.

Bald wird er den Job ausschließlich machen.

15 Uhr, Susanne Hardt organisiert die Klausur-

tagung mit dem Prosoz-Aufsichtsrat. Katja Gaul

plant Bechtels Dienstreisen vor und Cay Süber-

krüb kommt mit Personalangelegenheiten. Noch

zwei Rückrufe und schon sprintet der Bürger-

meister die Treppe runter – rüber zum Glashaus,

wo er Eltern und Fördervereinen sein Lieblings-

projekt vorstellt. Aus Mitteln des erfolgreichen

„hertenfonds“ plant die Stadt IT-Angebote für

alle Schulen. Pro Klasse soll eine Medienecke mit

zwei PCs installiert werden, wo unterrichtsnah

recherchiert werden kann – von den Wikingern

bis zu den Bodenschätzen Lateinamerikas.

Mittwoch, 5. Mai
8 Uhr, im Rathaus von Castrop-Rauxel. Es geht

um regionale Zusammenarbeit, sogar mit kon-

kreten Ergebnissen. Die noch geheim sind. Bech-

tels blaue Augen blitzen, der Erfolg ist unüber-

sehbar. Und tschüß.

10 Uhr Abfahrt nach Nürnberg, zum Prosoz-

Team. Die Freisprechanlage läuft heiß ...

14 Uhr, Meeting bei T-Systems. Die Partner in

der Umsetzung von Hartz IV diskutieren Pro-

bleme und ihre Lösungen. Auf Gerüchte, wo-

nach die Software für die Auszahlung des Ar-

beitslosengeld II nicht rechtzeitig fertig wird,

reagiert Bechtel angefressen: „An der Software

wird das nicht scheitern.“ Wie sehr er sich är-

gert, dass die Berliner Polit-Kollegen ihre Haus-

aufgaben nicht machen, das sagt er nicht. Darf

er auch nicht. Die Bundesagentur für Arbeit hat

sich die Kommunikation nach außen vorbehalten. 

Um 17 Uhr dann die hohen Herren in der 

Konferenz. 15 Führungsleute, darunter BA-Chef

Weise, diskutieren die aktuelle Lage. Geheim,

versteht sich.

19 Uhr ein versöhnliches Ende: Die Mitarbeiter

des Nürnberger Teams (Prosoz und T-Systems)

gehen zum Ritteressen. Rustikal, aber lustig.

Donnerstag, 6. Mai
8 Uhr, Klaus Bechtel besucht eine Firma, die an

einer einheitlichen Sozialhilfedatei für ganz

Deutschland arbeitet. Prosoz ist dabei.

10 Uhr, der Software-Chef besucht die Stadt

Nürnberg, die auf ein anderes Programm um-

stellt. Alles läuft, der Kunde ist vollauf zufrieden.

Bechtel steigt erneut ins Auto. Ziel: Dorinth-Hotel

Arnsberg, Verwaltungsrat der „Kommunalen Ge-

meinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfachung“.

Auf diesen Posten ist der Macher aus Herten

richtig stolz: „Lauter politische Hochkaräter. Da

wird man berufen, eine Ehre.“ Bechtel wird vor

allem als Gutachter im IT-Bereich geschätzt,

aber auch als „Verwaltungsoptimierer“ hat unser

Bürgermeister einen bundesweiten Ruf.

19 Uhr, kleiner Empfang mit Kulturprogramm.

Der nimmermüde 55-Jährige vergnügt: „Das

Bürgermeisterleben hat auch schöne Seiten ...“

Seit Monaten schon kämpfen sie um seine

Nachfolge, hartnäckig, unermüdlich. Dieses Amt,

es muss ein ganz besonderes sein. Die meisten

Hertener aber wissen gar nicht so genau: Was

macht eigentlich unser Bürgermeister? Wie

muss man sich diesen „Job“ vorstellen? Anstren-

gend. Soviel können wir schon verraten – für

unsere Serie mit den prominenten „Köpfen“

Hertens haben wir dieses Mal Bürgermeister

Klaus Bechtel „verfolgt“, eine ganze Arbeits-

woche lang.
Im Kontakt mit
den Bürgern:
Klaus Bechtel
beim EU-Aktions-
tag der Hertener
Schulen.

Ehefrau Juliane
begleitet ihren
Mann bei wich-
tigen Terminen,
wie dem Essen
mit dem Bürger-
meisterehepaar
der Partnerstadt
Arras.
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gerichtet werden, eine Art Notfall-Hotline. Die

will Bechtel nicht nur in Herten entwickeln, son-

dern auch hier betreuen lassen, was 30 Arbeits-

plätze brächte. Zwischen zwei Besprechungen

verschiebt der Stadtchef den Inspektionstermin

für seine Harley – es schüttet immer noch. So ist

er pünktlich um 19.30 Uhr bei der Caritas. Über

100.000 Euro sind für die „Hermann-Schäfer-

Stiftung“ schon gesammelt worden, auch Bech-

tel will im Herbst beitreten: „Ich möchte mich

dann noch stärker sozial engagieren.“

Samstag, 8. Mai
10 Uhr, der Bürgermeister im Büro. Und um 13

Uhr, fast so chic wie seine Frau Juliane,  stilvoll

im Alten Dorf Westerholt. Sie gehen essen mit

dem Bürgermeisterehepaar der Partnerstadt 

Arras. Den Menüplan (mit Spargel, klar) hat un-

ser Repräsentant höchstpersönlich ausgewählt.

Auch eine Aufgabe des Bürgermeisters? „Nicht

primär“, grinst Bechtel. „Aber ich esse gerne gut

und verwöhne gerne Gäste.“ Weswegen der

Chef sich auch um das Büffet für den „Arras-

Empfang“ im Glashaus gekümmert hat. Bevor er

dort um 18 Uhr eintrifft, hat er noch ein wenig

im Büro zu tun ... 

Sonntag, 9. Mai
Ohne uns: Frühstücken mit den Franzosen, um

10 Uhr eine Prosoz-Marketingrunde und um 15

Uhr Abfahrt nach Leipzig. Schönen Sonntag,

Herr Bürgermeister!

Freitag, 7. Mai
7 Uhr, der Vater zweier erwachsener Söhne

nutzt das Autotelefon für kurzfristige Lebens-

zeichen. Um 9 Uhr spricht er wieder „live“ – in

seinem Büro, über Kundenveranstaltungen zum

Arbeitslosengeld II. Um 10 Uhr spricht er wieder –

im strömenden Regen. Auf seine Initiative ha-

ben sich alle Schulen etwas einfallen lassen zu

Europas Osterweiterung: „Tolle Veranstaltung.“

Um 12 Uhr bei Prosoz, wo Bechtel mit dem Be-

triebsrat berät, sind seine Hosenbeine schon fast

wieder trocken.

Um 13.30 Uhr, wieder im Büro, einen doppel-

ten Espresso in der Hand, geht es wieder um die

Zukunft von Prosoz. Für die vielen Fragen zu 

Arbeitslosengeld II soll ein „user helpdesk“ ein-

Klaus Bechtel

Rathaus Zimmer 109

Kurt-Schumacher-Straße 2

45699 Herten, Tel.: 0 23 66/30 33 82

E-Mail: k.bechtel@herten.de

infotipps

Susanne Höltken

Maria Fahren-
kamp versorgt
Klaus Bechtel 
im Büro mit
erstklassigem 
Espresso.
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tainbike-Zentrum in NRW, mit ihren Konzepten

und realen Visionen.

Höhepunkt der diesjährigen ExtraSchicht

wird die Westflanke der Halde um Mitternacht,

Schauplatz für ein einzigartiges musikalisch-me-

diales Experiment. Der Kölner Komponist und Ak-

tionskünstler Rochus Aust wird die im Entstehen

befindliche montane Haldenlandschaft in einem

szenischen Konzert, mit einer extra dafür kompo-

nierten Musik, in eine Klang- und Bilderlandschaft

verwandeln – begleitet von spektakulären Feuer-

bildern und großflächigen Projektionen. Ein kos-

mischer Klangraum. Titel der Inszenierung: „l’hori-

zon trois / the 3rd horizon / der dritte horizont“.

Das Ewaldgelände und die Halde 

Hoheward sind die markanten Standorte eines

besonderen Planungsgebietes: „Neue Horizonte –

Landschaftspark Emscherbruch“. Hier soll ein

neuer Lebens- und Wirtschaftsraum für Herten,

Recklinghausen und die ganze Region entstehen.

Diese Halde wird die höchste Erhebung in der ge-

samten Umgebung werden, die größte Halden-

landschaft Europas. Ein wahrhafter Zauberberg.

Die Nacht der Industriekultur dauert weit

über Mitternacht hinaus. Offizielles Ende 2 Uhr

am Sonntagmorgen. Im letzten Jahr dämmerte

es bereits, als die letzten Gäste Ewald verließen.
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Eugen Kurz

Eintrittskarten für die ExtraSchicht am

10. Juli, 18 bis 2 Uhr

gibt es im Vorverkauf für 14 Euro. 

Schüler, Studenten, Wehr- und 

Ersatzdienstleistende,

Schwerbehinderte und Rentner 12 Euro

Info- und Ticket-Hotline:

0 18 05 /18 16 50 (0,12 Euro/Min.)

www.extraschicht.de

www.ruhrcard.de

infotipps

Es wird wieder ein Kulturspektakel der

besonderen Art im ganzen Land: Die Extra-

Schicht – Die Nacht der Industriekultur. An 35

Spielorten in 17 Städten. Herten ist wieder da-

bei, wie im letzen Jahr. Mit einem kleinen Unter-

schied: Damals einer von vielen Spielorten, steht

das Ewaldgelände und jetzt auch die Halde 

Hoheward dieses Jahr im Mittelpunkt und ist

eine der fünf Drehscheiben dieser Kulturnacht

vom 10. auf den 11. Juli in NRW.

ExtraSchicht auf Ewald: Das ist Kunst,

Musik, Ausstellungen, Führungen, Biergarten,

Bar, Bergbaugeschichte, Lichterzauber, Illumina-

tionen, Gespräche, Begegnungen von Jung und

Alt aus Herten, der Region ...

Bereits am Samstagnachmittag, vor Be-

ginn der ExtraSchicht um 18 Uhr, sind die Bür-

ger eingeladen, ihre neue Halde kostenlos zu er-

leben. Auf einem Weg vom Handweiser im Osten

über die Halde Hoheward zum Ewaldgelände im

Westen wird ein kleiner Vorgeschmack auf Hal-

denprojekte geboten, die dort entstehen oder

entstehen könnten. So präsentieren sich die

„Horizontastronomie“, Initiativkreis Horizont-

astronomie im Ruhrgebiet, das „Mountainbike-

Zentrum“, Förderverein Europäisches Moun-

ExtraSchicht 
AufEwald

Taucht wieder in
verheißungsvolles
Licht: Die Zeche
Ewald.

kult & kultur

L a n d s c h a f t s p a r k
E m s c h e r b r u c h  –
D r e h s c h e i b e  i n  
d e r  N a c h t  d e r  
I n d u s t r i e k u l t u r  
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